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Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus-
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
Poſtbezug 1,25 Mk., mit Landbriefträger-Beſtellgeld
1,65 Mk. Die einzelne Nummer wird mit 15 Pfg.
berechnet. Die Expedition iſt an Wochentagen
von früh 7 bis Abends 7, an Sonntagen von S
bis 9 Uhr geöffnet. Sprechſtunde der Redak-
tion Abends von 6,--7 Uhr.

Jnſertionsgebühr: Für die 5geſpaltene Corpus-
zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Complicirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils
40 Pfg. Sämmtliche AnnoncenBureaux nehmen
Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

Tageblatt für Stadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Nr. 281. Donnerſtag, den 30. November 1899. 139. Jahrgang.

Bekanntmachung.
Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und

Klauenſeuche unter dem Rindvieh des
Rittergutes Runſtädt wird für den Gemeinde-
und Gutsbezirk Runſtädt bis auf Weiteres
Folgendes beſtimmt:

1. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen
und Schafen aus vorgenannter Ort-
ſchaft über die Feldmarkgrenzen derſelben
hinaus, ſowie

2. die Benutzung des Rindviehs aus dieſer
Ortſchaft zum Ziehen außerhalb der
Feldmarkgrenzen wird verboten.

Uebertretungen dieſes Verbots werden nach
8 66 des Reichsviehſeuchengeſetzes vom
23. Juni 1880Na j894 mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark

oder mit Haft beſtraft.
Merſeburg, den 25. November 1899.

Der Königliche Landrath.
3776) Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und

Klauenſeuche unter dem Rindvieh des
Gutsbeſitzers Albert Schmidt zu Zöllſchen
wird für den Gemeindebezirk Zöllſchen bis
auf Weiteres Folgendes beſtimmt:

1. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen
und Schafen aus vorgenannter Ortſchaft
über die Feldmarkgrenzen derſelben
hinaus, ſowie

2. die Benutzung des Rindviehs aus dieſer
Ortſchaft zum Ziehen außerhalb der
Feldmarkgrenzen, wird verboten.

Uebertretungen dieſes Verbots werden nach
S 66 des Reichsviehſeuchengeſetzes vom

Reg u mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark

oder mit Haft beſtraft.
Merſeburg, den 25. November 1899.

Der Königliche Landrath.
3777) Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Nachdem die Maul- und Klauenſeuche in

Oberbeuna erloſchen iſt, werden die durch
die Kreisblatts- Bekanntmachung vom 3. d. Mts.
für die Ortſchaft Oberbeuna angeordneten
Ausnahme- Maßregeln hierdurch wieder auf-
gehoben.

Merſeburg, den 25. November 1899.
3775) Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
Jm Handels Regiſter iſt bei Nr. 518, wo

die Firma Th. Marche mit dem Sitze zu
Merſeburg verzeichnet iſt, heute vermerkt:
„Die Firma iſt erloſchen.“

Merſeburg, den 30. Oktober 1899.
3780) Königl. Amtsgericht, Abth. 4.
Unter dem Rindvieh des Landwirths
Hermann Walker zu Kötzſchen iſt die
Maul- und Klauenſeuche ausgebrochen.

Frankleben, den 28. November 1899.

3763) Der Amtsvorſteher.
ſcher ReichstDeutſcher Reichstag.

(Sittzung vom 23. November.)
Am Bundesrathstiſch: Graf v. Poſadowsky

und Kommiſſare.
Bei wiederum ſchwach beſuchtem Hauſe wurde

heute die zweite Leſung der Novelle zur Gewerbe-
Ordnung fortgeſetzt. Die Berathung begann bei
dem von der Kommiſſion neu eingefügten Artikel 7a,
der die Ausdehnung des Krankenverſicherungs-
geſetzes auf die Heimarbeiter betrifft und im einzelnen
zu regeln verſucht.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky bekämpfte
dieſen Paragraphen aus ſtaatsrechtlichen und ſach-
lichen Bedenken. Er legte dar, daß die Regierung
das, was der Antrag wolle, auch anſtrebe, und daß
zu dieſem Zweck in der nächſten Seſſion dem
Reichstage eine Novelle zum Krankenverſicherungs-
geſetz zugehen ſolle. Er halte es aber für bedenklich,
die Angelegenheit, die nur in einem beſonderen
Geſetz geregelt werden könne, hier ad hoc erledigen
zu wollen. Denſelben Standpunkt vertraten die
Abg. Dr. v. Levetzow (konſ.) und Dr. Hitze (Ct.)

und ſchließlich auch Abg. v. Heyl zu Herrnsheim,
während der Redner der Sozialdemokratie, Singer,
für Artikel 7a eintrat.

Bei dieſer Gelegenheit gab es noch einen kleinen
Nachklang zu der geſtrigen Sozialiſtendebatte. Herr
Singer erwiderte der Rechten, die ſich geſtern zu
früh auf eine Spaltung in der Sozialdemokratie
gefreut habe, daß ſeine Partei trotz aller Meinungs
verſchiedenheiten nach außen hin einmüthig ſei.

Abg. Dr. Hitze (Ct.) erklärte eine ſolche Be
hauptung angeſichts des Umſtandes, daß Herr
Bebel ſeine im Buch von der Frau dargelegten
Anſchauungen geſtern als Privatmeinung aus-
gegeben habe, für grotesk. Nach weiteren Aus
einanderſetzungen hierüber wurde Artikel 7a gegen
die Stimmen der Sozialdemokraten und des Abg.
Raab abgelehnt.

Es folgte die Berathung des Artikels 8, der die
Arbeits verhältniſſe für Gehilfen, Lehrlinge und
Arbeiter in offenen Verkaufsſtellen regelt. Die
ununterbrochene Ruhezeit ſoll 10, in größeren
Städten 11 Stunden betragen; in die Arbeitszeit
ſoll eine 1 ſtündige Ruhepauſe fallen. Den
Sozialdemokraten geht dieſer Vorſchlag nicht weit
genug, ſie beantragen die zwölfſtündige Ruhepauſe
und die zweiſtündige Mittagspauſe.

Dieſer letzte Vorſchlag wurde vom Staatsſekretär
v. Poſadowsky ſcharf bekämpft, weil er aus den
Angeſtellten Rentierexiſtenzen machen und den
kleinen Geſchäften die Exiſtenz untergraben würde.
Mißſtände ſeien vorhanden und müßten beſeitigt
werden. Dazu genüge aber die Regierungsvorlage.
Denſelben Standpunkt vertrat Abg. Pauli-Pots-
dam ffraktionslos) und Frhr. v. Stumm (Rp.,
während die Abg. Baſſermann (nl.) und Dr.
Hitze (Ct.) für die Kommiſſionsfaſſung ſprachen.

Nach weiterer recht ausgedehnter Debatte, an der
ſich die Abg. v. Saliſch, Jacobskötter und
Röſicke-Deſſau (wildliberal) und Roſenow be
theiligten, wurde die Debatte geſchloſſen und Abſ. I
des Artikels 8 nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion
gegen die Stimmen der konſervativen Parteien an-
genommen.

Hierauf vertagte ſich das Haus. Nächſte
Sitzung: Mittwoch.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 28. November. (Hofnachrichten.)
Aus Sandringham wird unterm Heutigen
gemeldet: Das deutſche Kaiſerpaar nahm

herzlichen Abſchied von dem Prinzenpaar von
Wales im Wartezimmer. Der Prinz von Wales
führte die Kaiſerin zum Salon, der Kaiſer
folgte mit der Prinzeſſin von Wales. Die
Kaiſerin, welche durch ihre liebreizende Er-
ſcheinung hier überall tiefen Eindruck gemacht
hatte, ſah wieder reizend in ihrem lavendel-
farbenen Koſtüm mit veilchenfarbenem Capot-
hut aus. Als der Zug abging, ſtanden der
Prinz und die Prinzeſſin von Wales vor
dem Waggon und tauſchten herzliche Adieus
mit dem Kaiſerpaar aus. Der Herzog von
York fuhr nach Port Victoria mit, wo
die hohen Herrſchaften um 1 Uhr
eintrafen. Von dem Sondergeſchwader mit
dem üblichen Salut begrüßt, inſpizirte
der Kaiſer die Mannſchaft auf der
„Hohenzollern“, die ihn mit drei Hochs
begrüßte. Der Herzog von York führte die
Kaiſerin an Bord. Die Mannſchaft ſtellte
ſich in Parade auf und ſalutirte. Als die
„Hohenzollern“ abdampfte, brach das Publikum
in donnernde Hochs aus. Die „Hohenzollern“
dampfte zur Boje im Sheerneß-Hafen hinaus,
wo ſie bis morgen bleibt. Die beiden
Prinzen reiſten von Windſor nach herz-
lichem Abſchied von der Königin ab und
ſchloſſen ſich dem Kaiſerpaar auf der „Hohen-
zollern“ an. Die Verleihung des Viktoria-
Ordens an den Kaiſer durch die Königin iſt
publizirt worden.

Köln, 28. November. Die „Kölniſche
Volkszeitung“ verſichert: Die Wahrſcheinlich-
keit einer Auflöſung der parlamen-
tariſchen Körperſchaften, namentlich des
Reichstages, ſei ſehr ernſt ins Auge zu faſſen,
weshalb die Centrumsfraction frühzeitig ihre
Organiſation auf ihre Leiſtungsfähigkeit
prüfen und auf breiteſte Grundlage ſtellen
ſolle. Die Volkszeitung betont, die Auf-
löſung würde ſich an erſter Stelle gegen das
Centrum richten.

Sherlock Holmes
Abenkeuer.

Verfaßt von Conan Doyle.
(49. Fortſetzung.)

„Jch habe nun einmal kein Vertrauen zu
den Bankiers und würde mich nie auf ſolche
Geldmenſchen verlaſſen. Unter uns geſagt,
alles, was ich beſitze, liegt dort im Koffer;
Sie können ſich daher vorſtellen, wie mir zu
Muthe iſt, wenn unbekannte Leute heimlich
in mein Zimmer eindringen.“

Holmes ſah Bleſſington mit forſchendem
Blicke an und ſchüttelte den Kopf.

„Wenn Sie verſuchen wollen, mich zu
täuſchen, kann ich Jhnen keinen Rath geben.“

„Aber ich habe Jhnen doch alles offen
kundgethan.“

Holmes wandte ſich mit ärgerlicher
Miene zum Gehen. „Guten Abend, Doktor
Trevelyan,“ ſagte er.

„Und für mich haben Sie keinen Rath?“
ſtöhnte Bleſſington mit brechender Stimme.

„Jch kann Jhnen nur rathen, die Wahrheit
zu ſprechen.“

Jn der nächſten Minute waren wir draußen
und auf dem Heimweg begriffen. Wir hatten
ſchon die Oxfordſtraße hinter uns, ehe mein
Gefährte die kleinſte Aeußerung that.

„Es thut mir leid, Watſon, daß ich Dich
ſo vergeblich bemüht habe,“ ſagte er endlich.
„Freilich, im Grunde iſt der Fall ganz inter-
eſſant.“

„Jch kann nicht recht klug daraus werden,“
geſtand ich.

„Es liegt doch auf der Hand, daß zwei
Männer vielleicht auch mehr, aber zwei
jedenfalls Herrn Bleſſington zu Leibe
gehen möchten. Jch bin feſt überzeugt, daß
der jüngere ſowohl das erſte, als das zweite
Mal in Bleſſington's Zimmer war, während
ſein Helfershelfer durch ſchlaue Vorſpiegel-
ungen die Aufmerkſamkeit des Doktors zu
feſſeln wußte.“

„Aber die Starrſucht
„Ein geſchickter Betrug, Watſon, obgleich

ich dem Herrn Spezialiſten gegenüber das
nicht auszuſprechen wage. Gerade dieſe
Krankheit läßt ſich ſehr leicht nachahmen.
Jch habe es ſelbſt ſchon gethan.“

„Nun, und was weiter
„Es traf ſich bei beiden Gelegenheiten

ganz zufällig, daß Bleſſington gerade ab-
weſend war. Sie wählten die ungewöhnliche
Stunde für ihre Beſuche offenbar, damit kein
anderer Patient im Wartezimmer wäre.
Daß dies gerade mit Bleſſingtons täglichem
Ausgang' zuſammentraf, wußten ſie nicht; ſie
ſcheinen demnach mit ſeinen Gewohnheiten
wenig vertraut. Wäre es ihnen nur um
Beute zu thun geweſen, ſo hätten ſie
wenigſtens den Verſuch gemacht, ſein Geld
zu finden. Es läßt ſich einem Menſchen
unfehlbar am Geſicht abſehen, wenn ihm um
ſeine eigene Haut bange iſt. Unmöglich kann
er ſich Feinde gemacht haben, die ihn mit
ſolcher Rachſucht verfolgen, ohne daß er ſelbſt
darum weiß. Jch nehme daher als gewiß

an, daß er die Männer kennt und ſeine
Gründe hat, es nicht einzugeſtehen. Jndeſſen
iſt es möglich, daß wir ihn morgen in einer
mittheilſameren Stimmung finden.“

„Noch eine andere Möglichkeit wäre vor-
handen,“ ſagte ich. „Es iſt zwar im höchſten
Grade unwahrſcheinlich, aber doch denkbar,
daß die Begebenheit mit dem ſtarrſüchtigen
Ruſſen und deſſen Sohn auf bloßer Er-
findung beruht und Trevelyan ſelbſt zu
irgend welchem Zweck in Bleſſingtons Zimmer
geweſen iſt.“

Beim Schein der Gaslaterne ſah ich, wie
beluſtigt Holmes über meinen glänzenden
Einfall lächelte.

„Auch mir kam gleich zuerſt dieſe Löſung
der Angelegenheit in den Sinn, mein
Junge,“ ſagte er. „Aber bald wurde mir
die Richtigkeit von des Doktors Angaben
klar. Der jüngere Mann hatte ſo deurliche
Fußſpuren auf der Treppe zurückgelaſſen,
daß ich gar nicht erſt in's Zimmer zu gehen
brauchte, um ſie dort zu ſehen. Seine Schuhe
ſind vorne breit und nicht ſpitz wie Bleſ-
ſington's, auch faſt anderthalb Zoll länger
als des Doktors Stiefel. Darüber, daß er
der Eindringling war, beſteht alſo nicht der
leiſeſte Zweifel, wie Du mir zugeben wirſt.
Wir wollen uns jetzt die Sache beſchlafen;
mich würde es ſehr wundern, wenn wir nicht
morgen früh neue Nachrichten aus der Brook-
ſtraße erhielten.“

Sherlock Holmes' Prophezeiung ſollte ſich
bald auf tragiſche Weiſe erfüllen. Am
nächſten Morgen, gegen halb acht Uhr, als

kaum der Tag graute, ſah ich ihn im Schlaf-
rock neben meinem Bette ſtehen.

„Draußen wartet eine Droſchke auf uns,
Watſon,“ ſagte er.

„Was giebt es denn
„Es handelt ſich um die Geſchichte in der

Brookſtraße.“
„Jſt etwas Neues geſchehen
„Allem Anſchein nach.“ Holmes öffnete

den Fenſterladen. „Sieh' her ein Blatt
aus dem Notizbuch und mit Bleiſtift darauf
gekritzelt: Um Gottes willen kommen Sie
ſchnell! P. T.“ Unſer Freund, der Doktor,
hat das in ſchrecklicher Aufregung geſchrieben.
Mach' Dich fertig, alter Junge, es iſt ein
dringender Hilferuf.“

Etwa eine Viertelſtunde ſpäter waren wir
wieder in der Wohnung des Arztes. Er
kam uns mit entſetzter Miene entgegen ge-
ſtürzt.

„Jſt das eine Geſchichte!“ rief er, ſich mit
beiden Händen den Kopf haltend.

„Was giebt's denn
„Bleſſington hat ſich umgebracht.“
„Wahrhaftig
„Ja, er hat ſich heute Nacht erhängt.“
Der Doktor ging voran, und wir betraten

ſein Wartezimmer.
„Der Schreck iſt mir in alle Glieder ge-

fahren; ich weiß kaum mehr, was ich thue,“
rief er. „Die Polizei iſt ſchon oben.“

„Wann haben Sie es entdeckt?“

(Fortſetzung folgt.)
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Landwirthſchaftskammer für die
Provinz Sachſen.

Halle, 28. November.

Heute fand in Gegenwart von 460 Dele-
girten im großen Saale der „Loge zu den
3 Degen“ die General-Verſammlungfaller der
Landwirthſchaftskammer angeſchloſſenen Ver-
eine unter Vorſitz des Herrn Landeshaupt-
manns von Bismarck Brieſt, des Vor-
ſitzenden des Ausſchuſſes für das landwirth-
ſchaftliche Vereinsweſen, ſtatt. Den Verhand-
lungen wohnten bei der Herr Oberpräſident
Dr. von Bötticher, ferner die Herren
Landeshauptmann Graf Wintzingerode,
Reg.- Präſident von Arnſtedt-Magdeburg,
Reg. Präſident von der Recke-Merſeburg,
Geheimer Reg.-Rath Saul-Deſſau, Geheim-
rath Hierling-Gotha. Vor Eintritt in die
Erörterung über die auf der Tagesordnung
ſtehenden Punkte erhielt Herr Landes-Oeko-
nomie- Rath v. Mendel-Steinfels, der
geſchäftsführende Direktor der Landwirth-
ſchaftskammer, das Wort. Derſelbe hob her-
vor, daß wohl allen Mitgliedern die Bedeu-
tung des landwirthſchaftlichen Vereinsweſens
bekannt ſei, welches direkt oder indirekt ſich
als der Träger alles landwirthſchaftlichen
Fortſchritts darſtelle und in dieſer Bedeutung
auch nach Errichtung der Landwirthſchafts-
kammer durchaus nicht, wie manche Schwarz-
ſeher gemeint hätten, irgend welche Einbuße
erlitten habe, indem heute der Kammer gegen
hundert Vereine mehr als früher dem Central-
verein angeſchloſſen ſind und in reger Arbeit
ſtehen. Die Kammer ſetze das Hauptgewicht
auf die Thätigkeit der praktiſchen Landwirthe
in den Vereinen und ſei darauf bedacht, durch
dieſe und die Kreisvertretungen als Central-
punkte derſelben alle dem Fortſchritt der
Land wirthſchaft dienenden Maßregeln aus-
führen zu laſſen. Darum ſei es dringend
nothwendig, daß die Kammer Verwaltung
möglichſt über die Wünſche in den Ver-
einen unterrichtet ſei; früher habe er, Redner,
ſich darüber durch Beſuche bei den Ver-
einen informirt, was ihm jjetzt jedoch
nicht mehr möglich ſei, da die ſehr
geſteigerten Geſchäfte der Kammer und der
Genoſſenſchaften jetzt ſeine ganze Kraft in
Halle abſorbirten. Aber auch die Kammer
habe gewiſſe Wünſche an die Vereine. Zu-
nächſt bitte ſie die Vorſitzenden der landwirth-
ſchaftlichen Vereine, die ihnen zugehenden
Cirkulare nicht prinzipiell unter den Tiſch
fallen zu laſſen, ſondern, wenn ſie ſelbſt die
erbetene Auskunft nicht ertheilen können, die
Kammer um Beleuchtung der betreffenden
Fragen durch Beamte der Kammer angehen
mögen. Weiter möchten doch alle Vereine
dafür ſorgen, daß die Wochenſchrift der Kam-
mer, dies Band zwiſchen der Kammerver-

waltung und der Praxis, allen Mitgliedern
zur Hand komme. Weiter möchten die Ver-
eine für ihre Verſammlungen von der Kam-
mer nur immer je einen Beamten als Red-
ner erbitten, da nicht ansreichend Kräfte zur
Verfügung ſtänden, um weitgehenden An-
ſprüchen zu entſprechen. Dann erſchien es
endlich angebracht, auf Verſammlungen an
Sonntagen zu verzichten, um den meiſt als
Redner berufenen Kammer Beamten auch
Sonntagsruhe zur Erholung von der ſchweren
Arbeit der Wochentage, zum Gottesdienſt und zur
inneren Sammlung zu gewähren. Die ge-
meinſame Arbeit der praktiſchen Landwirthe
und der Kammer erſcheine für die Zukunft
nach wie vor, ja in erhöhtem Maße noth-
wendig im Hinblick auf die ſicher der Land-
wirthſchaft noch bevorſtehenden ſchweren Kämpfe.
Vor allem müſſe in irgend welcher Weiſe die
furchtbare Miſere der Arbeiter und Dienſt-
botenNoth überwunden werden; zwar ſeien
die Ausſichten dazu trübe, aber darum dürfte
man daran doch nicht verzweifeln. Weiter
werde auch der Abſchluß der neuen Handels-
verträge noch manche harte Kämpfe bringen,
nicht bloß im Reichstage, ſondern auch im
ganzen Volke, da hier wie dort Manchem
das richtige Urtheil über die Landwirthſchaft
abgehe, die bei den einſchlägigen Verhand-
lungen darauf hinwirken müſſe, daß für ihre
Produkte wieder ein richtiges Verhältniß
zwiſchen dem Aufwand an Arbeit, Riſiko
und Kapital zu den erzielten Preiſen herbei-
geführt werde. Es folgte dann der ange-
kündigte Vortag des Herrn Oberamtmann
Ring-Düppel über die neueren Beſtrebungen
zur Organiſation des Viehverkaufes.

Cokales.
Merſeburg, 29. November 1899.

Provinzial Ausſchuß für innere
Miſſion. Geſtern Vormittag fand im neuen
Ständehauſe die öffentliche Hauptverſammlung
ſtatt, die recht gut beſucht war. Eröffnet
wurde dieſelbe durch den Vorſitzenden Herrn
Oberpfarrer Medem--Buckau und eingeleitet
durch gemeinſamen Geſang einiger Lied-
ſtrophen und die vom Herrn Konſiſtorialrath
Profeſſor Martiu s- Magdeburg über Epheſer
3, 13--21 gehaltene Morgenandacht. Dem-
nächſt erfolgte die Begrüßung der Verſamm-
lung ſeitens unſerer Stadt durch Herrn
Stadtrath Putzer, ſowie die des Herrn
Konſiſtorialrath Martius, welcher im Sinne
des Königlichen Konſiſtoriums ſeine beſten
Segenswünſche für die Berathungen aus-
ſprach und dabei auch auf das glückliche
und erſprießliche Verhältniß, in welchem
Konſiſtorium und Provinzial Ausſchuß zu
einander ſtehen, beſonders hinwies. Ebenſo
überbrachte der Herr Vorſitzende ſelbſt der

Verſammlung noch Grüße und Glückwünſche
des Hrn. General- Superintendenten Vieregge-
Magdeburg in deſſen Eigenſchaft als Seel-
ſorger eines großen Theiles unſerer Provinz,
und ſchloß hieran einige Bemerkungen und
Gedanken aus dem Jahresberichte über die
Thätigkeit des Provinzial-Ausſchuſſes, der
den Mitgliedern gedruckt vorliegt und auch
bereits in der letzten Provinzial-Synode vor-
getragen worden iſt, ſo daß ein ſpezielleres
Eingehen auf denſelben in der Verſammlung
ſich erübrigte. Der Herr Vorſitzende berührte
dabei namentlich das ſchon vorerwähnte gute
Verhältniß zwiſchen Landeskirche und innerer
Miſſion und hob beſonders hervor, daß das
Königliche Konſiſtorium unſerer Provinz im
letzten Jahre im ſteigenden Maße ſeine Für-
ſorge der innern Miſſion zugewendet habe,
lägen doch nicht weniger als 220 ſchriftliche
Kundgebungen deſſelben an die verſchiedenen
Spezialabtheilungen der innern Miſſion vor
und betrüge die Geſammtſumme der vom
Königlichen Konfiſtorium für die innere
Miſſion ſeit dem Jahre 1869 bewilligten
Kollekten ca. 12 Millionen Mark. Ganz
ungerechtfertigt und unverſtändlich müſſe es
daher erſcheinen, wenn in einer Stelle des
im „Reichsboten“ enthaltenen Referats über
die in voriger Woche in Greifswalde ab-
gehaltene Jahresverſammlung des Pommer-
ſchen Provinzial- Ausſchuſſes wörtlich geſagt
werde: „Wenn die innere Miſſion nicht da
wäre und ihre Arbeit, ſo wäre die Kirche bettel-
arm geworden.“ Hierauf begrüßte der in-
zwiſchen erſt in die Verſammlung einge-
tretene Präſes des Central-Auſchuſſes für
innere Miſſion, Herr Reichsverſicherungs-
Präſident Göbel-Berlin, die Verſammlung
Namens des Central- Ausſchuſſes aufs Herz-
lichſte, verband damit den Dank des Letzteren
für die ihm im vorigen Jahre vom dies-
ſeitigen Provinzialausſchuſſe übermittelte
reiche Jubiläumsſpende und ſprach ſich im
Weiteren über die Aufgaben des Central-
Ausſchuſſes aus. Nunmehr nahm Herr Su-
perintendent a. D. Meyer-Oberfarnſtedt das
Wort zu ſeinem Vortrage über „Chriſten-
thum und moderne Litteratur.“ Der Herr
Vortragende wies im Eingange ſeines Vor-
trages auf den hohen ſittlichen Werth der
Litteratur für unſer ganzes Volk hin und
zeigte an einer größeren Reihe von Stich-
proben aus unſerer modernen Littera-
tur, wie ein großer Theil unſerer
modernen Dichter ſich von dem Einfluſſe des
Chriſtenthums losgeſagt habe, ja in heim-
licher oder offener Feindſchaft gegen das
Chriſtenthum ſtehe. Pflicht eines jeden
wahren Chriſten ſei es, gegen ſolche moderne
Lektüre Front zu machen, und vor Allem
könne das geſchehen durch Heilighaltung der
Lektüre in den chriſtlichen Häuſern. Gott

ſei Dank fehle es auch nicht in unſerer Zeit
an Dichtern, welche von echt chriſtlichem Geiſte
beſeelt ſind, (deren eine ganze Reihe nam-
haft gemacht wird.) Jn der ſich anſchließen
den Diskuſſion wurde den Ausführungen
des Herrn Vortragenden in allen weſent-
lichen Punkten zugeſtimmt. Gegen 1 Uhr
fand die Hauptverſammlung mit Segens-
wunſch und gemeinſamem Geqyange ihren
Schluß.

Weihnachtsſendungen. Das Reichs
Poſtamt richtet auch in dieſem Jahre an das
Publikum das Erſuchen, mit den Weihnachts-
verſendungen bald zu beginnen, damit die
Packetmaſſen ſich nicht in den letzten Tagen
vor dem Feſte zu ſehr zuſammendrängen,
wodurch die Pünktlichkeit in der Beförderung
leidet. Bei dem außerordentlichen Anſchwellen
des Verkehrs iſt es nicht thunlich, die ge-
wöhnlichen Beförderungsfriſten einzuhalten
und namentlich auf weitere Entfernungen
eine Gewähr für rechtzeitige Zuſtellung vor
dem Weihnachtsfeſte zu übernehmen, wenn
die Packete erſt am 22. Dezember oder noch
ſpäter eingeliefert werden. Die Packete ſind
dauerhaft zu verpacken. Dünne Pappkaſten,
ſchwache Schachteln, Cigarrenkiſten 2c. ſind
nicht zu benutzen. Die Aufſchrift der Packete
muß deutlich, vollſtändig und haltbar her-
geſtellt ſein. Kann die Aufſchrift nicht in
deutlicher Weiſe auf das Packet geſetzt
werden, ſo empfiehlt ſich die Verwendung
eines Blattes weißen Papiers, welches der
ganzen Fläche nach feſt aufgeklebt werden
muß. Bei Fleiſchſendungen und ſolchen
Gegenſtänden in Leinwandverpackung, welche
Feuchtigkeit, Fett, Blut c. abſetzen, darf die
Aufſchrift nicht auf die Umhüllung geklebt
werden. Am zweckmäßigſten ſind gedruckte
Aufſchriften auf weißem Papier. Dagegen
dürfen Formulare zu Poſt-Packetadreſſen für
Packetaufſchriften nicht verwendet werden.
Der Name des Beſtimmungsorts muß ſtets
recht groß und kräftig gedruckt oder ge-
ſchrieben ſein. Die Poacketaufſchrift muß
ſämmtliche Angaben der Begleitadreſſe ent-
halten, zutreffendenfalls alſo den Franko-
vermerk, den Nachnahmebetrag nebſt Namen
und Wohnung des Abſenders, den Vermerk
der Eilbeſtellung 2c., damit im Falle des
Verluſtes der Begleitadreſſe das Packet auch
ohne dieſelbe dem Empfänger eingehändigt
werden kann. Auf Packeten nach größeren
Orten iſt die Wohnung des Empfängers, auf
Packeten nach Berlin auch der Buchſtabe des
Poſtbezirks (O., W., 80., 2c.) anzugeben. Zur
Beſchleunigung des Betriebs trägt es weſent-
lich bei, wenn die Packete frankirt aufgeliefert
werden; die Vereinigung mehrerer Packete zu
einer Begleitadreſſe iſt thunlichſt zu ver-
meiden.

Erledigte Stellen für Militäran-
Ein Danger-Geſchenk.

Eine luſtige Amateur- Geſchichte
v. W. Schönau.
(1. Fortſetzung.

Das abwechslungsreiche Leben in der ge-
müthlichen Bierſtadt ließ meinen Heinz wenig
an ſeinen Apparat denken, nur einmal im
Hofbräuhauſe ſtieg der Wunſch in ihm auf,
eine unendlich komiſche Szene als Moment-
Aufnahme verewigt zu ſehen. Nachdem wir
in einer renommirten Handlung photographi-
ſcher Bedarfs- Artikel all die nothwendigen
Dinge, wie Platten, Entwickler, Kopierpapier,
Chemikalien 2c. eingekauft und ich mich von
dem Schrecken über die unglaublich hohe
Summe, welche wir dafür bezahlen mußten,
einigermaßen erholt hatte, unternahmen wir
einen Ausflug nach dem ſchönen Starnberger
See. Dort begannen die Klagen über den
abweſenden Apparat von Neuem und ſteiger-
ten ſich bei einem zweitägigen Aufenthalt
am herrlichen Chiemſee derartig, daß mir
endlich die Geduld ausging und ich mir das
Gejammer ernſtlich verbat. Brachten ſie uns
doch beide um den wahren Genuß der wun-
derbaren Natur.

Jn Reichenhall wurde ſofort nach Erle-
digung der Wohnungsfrage zum Spediteur
gerannt, wo von der heißerſehnten Kiſte na-
türlich noch keine Spur vorhanden war.
Heinz räſonnirte weidlich über die Saum-
ſeligkeit der Bahn- Verwaltung und begab
ſich grollend zum Badearzt, um ſich die
nöthigen Verhaltungs- Maßregeln zu holen.
Ziemlich niedergeſchlagen kehrte er zurück und
präſentirte mir einen langen Zettel, auf
welchem eine genaue Eintheilung ſeiner Vor-
mittage aufgeſchrieben war. Jch athmete
erleichtert auf, der halbe Tag wurde durch
die Kur in Anſpruch genommen, und ſo
blieb für ſeine Amateur-Gelüſte nur der Nach
mittag übrig.

Am dritten Tage brachte er endlich, nach

dem er dem Spediteur beinahe das Haus
eingelaufen, mit Triumph ſeinen Apparat
angeſchleppt und begann ſofort unſer Schlaf-
zimmer in ein Laboratorium zu verwandeln.
Ein Wandſchrank über meinem Bette wurde
als prächtiger Aufbewahrungsort der ver-
ſchiedenen Utenſilien auserſehen zu meinem
Schrecken, denn ich ſah im Geiſte ſchon be-
goſſene Steppdecken und verdorbene Bett-
wäſche. Meine Einwendungen verhallten
ungehört, ebenſo mein doch gewiß berechtig-
ter Wunſch, daß er nun dieſes Bett auch als
das ſeinige anerkennen ſolle. Er behauptete
einfach, mit dem Geſicht nach dem Fenſter
nicht ſchlafen zu können und durchaus auf
der rechten Seite die Wand haben zu müſſen.
Seufzend fügte ich mich in das Unvermeid-
liche, doch meine Stimmung verſchlechterte
ſich mehr und mehr, und als er endlich eine
Dunkelkammer herſtellen wollte, indem er
das Fenſter mit der Reiſedecke verhing, dabei
pflichtſchuldigſt das Rouleaux aushakte und
mir auf den Kopf ſauſen ließ, da war es
um meine Faſſung geſchehen, und es gab
einen regelrechten Auftritt.

„Das kann ja recht nett werden!“ dachte
ich ingrimmig. „Wenn wir uns jeden
Tag wegen dieſes Apparates zanken, wird
der Aufenthalt recht genußreich werden.“

Jn den nächſten Tagen hatte jedoch der
Himmel ein Einſehen, indem er ſeine
Schleuſen öffnete und uns die Bekanntſchaft
des berüchtigten „Schnürlregens“ verſchaffte.
An Photographiren war nicht zu denken, und
der Friede zwiſchen uns bald wieder herge-
ſtellt. Wir machten allerlei nette Bekannt-
ſchaften, welche ſämmtlich gern bereit waren,
ſich meinem Heinz als Verſuchskarnickel zur
Verfügung zu ſtellen. Ein junges Ehe-
pärchen freute ſich ganz beſonders darauf,
in allerhand zärtlichen Stellungen verewigt
zu werden, und die verſchiedenartigſten Pläne
wurden geſchmiedet.

Zehnmal am Tage lief mein Heinz an die
Wetterſäule, um zu ſehen, ob nicht bald

Sonnenſchein in Ausſicht ſtände. Acht Tage
mußte er ſeine Ungeduld bezähmen, da end-
lich klärte ſich der Himmel auf, und ſchöne
Tage wurden prophezeit. Nun gab es aber
auch kein Halten mehr. Haus uud Garten,
Fontäne und Hühnerhof mußten daran
glauben, und mit fieberhafter Spannung
wurde abends die Entwickelung der erſten
Platten vorgenommen. Das Ergebniß war

nicht übel, und ſtolz wie ein Spanier legte
mein Mann die Negative in die Firierſchale
und ſchloß ſie in den Wandſchrank. Auch
ich freute mich über die leidlich gelungenen
Aufnahmen und verſchmerzte mein zerknittertes
Bett, auf welches er jedesmal knieen mußte,
um in den Schrank zu gelangen. Mitten
in der Nacht kam ihm der Gedanke, daß die
Platten bei zu langem Fixirbade verderben
könnten. Ganz leiſe und vorſichtig, um mich
nicht zu wecken, nahm er die Schale aus dem
Schranke, glitt aber beim Herunterſteigen aus
und goß mir die ganze Sauce ins Geſicht.
Mühſam meine Empörung unterdrückend,
entledigte ich mich der naſſen Bekleidung,
verfügte mich wortlos in das andere Bett
und überließ das durchnäßte meinem zer-
knirſchten Gatten, der keinen Widerſpruch
wagte und von nun an ganz prächtig mit
dem Geſicht gegen das Fenſter ſchlafen
konnte.

Da die Entwickelung der Platten mit
ſolchen Schwierigkeiten verbunden war, be-
ſchloſſen wir, immer erſt einen größeren
Vorrath anſammeln zu laſſen, ehe wir ent-
wickelten. Am nächſten Tage unternahmen
wir einen Ausflug nach Berchtesgaden un
dem Königſee. Ein ganzes Dutzend Platten
wurde mitgeſchleppt, und auf dem See ſollten
die erſten Anfnahmen gemacht werden. Wir
waren eine ganze Geſellſchaft und hatten uns
in drei Boote vertheilt. Es war ein wunder-
ſchöner Tag. Die gewaltigen Felswände,
welche den ſchönſten aller Seen einrahmen,
waren herrlich beleuchtet und ſpiegelten ſich
in dem klaren, grünen Waſſer. Der Apparat

wurde im Boote aufgeſtellt, und bei der
Stelle, wo ſich rechts St. Bartholomä und
geradeaus die Schönfeldſpitze im Steinernen
Meer erhebt, baten wir vie Schiffer, das
Rudern einzuſtellen und das Boot ruhig
treiben zu laſſen. Jch hielt das Stativ, mein
Mann lockerte den Objektivdeckel, um ihn
wenn das Boot ziemlich ſtill ſtand, ſchnell
abnehmen zu können. Aller Augen hafteten
geſpannt auf meines Mannes Hand, da
im entſcheidenden Moment kracht von einem
fremden Boot einer der obligaten Böller-
ſchüſſe. Mein Heinz zuckt zuſammen wie ein
Taſchenmeſſer, der Objektivdeckel entfällt ſeiner
Hand und gondelt unter dem furchtbaren
Gelächter unſerer Begleiter luſtig in den
grünen See hinaus. Wir machten ſelbſtver-
ſtändlich ſofort Jagd auf ihn, was bei den
ſchmalen Booten beinahe mit Lebensgefahr
verknüpft war, doch als wir ihn endlich
erwiſchten, war er bereits derartig aufgeweicht,
daß er nicht mehr zu benützen war und wir
wohl oder übel das photographiſche Geſchäft
für heute aufgeben mußten.

Wir waren beide durch dieſen unangenehmen
Vorfall ſehr verſtimmt, und meinen Mann
hatte das ſchadenfrohe Gelächter der andern
gewaltig geärgert. Bei Bartholomä trennten
wir uns deshalb von der Geſellſchaft und
fuhren allein nach dem Oberſee, wo wir uns
lange Zeit aufhielten. Hier in dieſer welt-
entrückten, großartig ſchönen Bergeinſamkeit
ſchwand bald unſer Groll dahin, und fröhlich
traten wir die Rückfahrt an. Als wir in
Bartholomä anlegten, rüſtete eben unſere
Geſellſchaft zum Aufbruch und redete uns
eifrig zu, mitzukommen, da ein Gewitter auf-
zöge. Wir aber hatten Hunger und bliebeu

zurück. Hier in Bartholomä harrte für meinen
armen Heinz eine neue Enttäuſchung.

(Fortſetzung folgt.)
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Donnerſtag, den 30. November.

polizeiſergeant, nach Ablegung der Probe-
dienſtzeit auf Lebenszeit, 800 M., ſteigend
von 5 zu 5 Jahren um je 100 M. bis auf
1200 M., ſowie freie Wohnung bezw. 100 M.
Miethsentſchädigung und 75 M. Kleidergeld,
Inhaber iſt verpflichtet, auf Verlangen das
Amt eines Ausrufers zu übernehmen gegen
den Bezug der feſtgeſetzten Ausrufergebühren
für Privatausrufe, ebenſo iſt derſelbe zur
lebernahme der Stelle eines Vollziehungs-
eamten verpflichtet: Umzugsgelder bis zu
50 M. 1. Januar 1900: Droyßig bei
Zeitz, Königl. Erziehungs- und Bildungs-
nſtalt, Nachtwächter, auf 4wöchige Kündigung
jährlich 576 M. 16. Februar 1900: Halle
Saale) II, Kaiſerl. Poſtamt, Poſtſchaffner,

bunächſt auf dreimonatige Kündigung, 1180 M.,
Meldungen an die Kaiſerl. Ober-Poſtdirektion
in Halle (Saale). Sofort: Halle (Saale),
olizeiverwaltung, Polizeiſergeant, Beſitz des

Civilverſorgungsſcheins oder eine Militär-
ienſtzeit von mindeſtens acht Jahren, auf

Lebenszeit, 1300 M. Anfangsgehalt, Lieferung
on Uniformſtücken nach erfolgter feſter An-
tellung; Gehalr ſteigt von 3 zu 3 Jahren
im 50 M. bis auf 1600 M., die Stelle iſt

penſionsberechtigt; die Militärdienſtzeit wird
ei der Penſionirung angerechnet; den Ge-
uchen ſind beizufügen: ein ſelbſtgeſchriebener
ebenslauf, ein ärztliches Atteſt über die
örperliche Fähigkeit für den Polizei-Exekutiv-
ienſt, Militärpaß und Civilverſorgungsſchein,

Atteſte über die Führung; Geſuche ohne Pa-
viere bleiben unberückfſichtigt. Sofort:
Treffurt, Königl. Amtsgericht, Kanzleigehilfe
Lohnſchreiber), Kanzleigehilfen können jeder-

zeit ohne Kündigung entlaſſen werden, ſie er-
alten für das gelieferte Schreibwerk eine
Vergütung, welche nach Seiten berechnet wird,
gemäß 8 5 der Kanzleiordnung.

Die Scheere in Kinderhand. Die
jährige Martha Schulze, die neben der
Nutter auf einem Stuhl am Tiſche ſtand,
pielte mit einer Scheere. Plötzlich fiel die
leine infolge eines Fehltritts vom Stuhle
erab. Hierbei drang ihr die Scheere in die
echte Augenhöhlung, dicht unter'm Auge,
velches derart gefährdet erſchien, daß die

Aufnahme des Kindes in die Halleſche Klinik
ſich als nothwendig erwies.

Es fehlt an Schweſtern.
(Eingeſandt.)

Wer vorgeſtern Abend den Vortrag des
Herrn Superintendent Pfeiffer Cracau ge-
hört und darüber nachgedacht hat, wird es
ſchmerzlich empfinden, daß der unter großen
Opfern in's Leben gerufenen Anſtalt im
März nächſten Jahres die Schweſtern ge-
nommen werden ſollen. Der Nothſtand, daß
es an Schweſtern fehlt, macht ſich allerwegen
geltend, und man muß ja zugeben, daß der
Beruf ein ſchwerer und entſagungsvoller iſt.
Wer die Freuden dieſer Welt liebt, dürfte
kaum dafür geeignet ſein, und doch iſt es
ſicherlich ein erhebendes Bewußtſein, ſeinen

dienen zu
Jn wie mancher Familie giebt es

icht Töchter, welche ohne beſtimmten Lebens-
beruf ſind und von denen die eine oder andere
ſich wohl zur Schweſter eignen könnte. Dieſe

ungfrauen möchten es ſich doch überlegen,
b ſie ſich nicht in den Dienſt der Kranken-
flege ſtellen wollen. Wer die Kraft in ſich

zu verſpüren glaubt und den feſten Willen
at, als Schweſter zu dienen, erfährt alles

Nähere im Diakoniſſenhauſe in Halle.

Provinz und Amgegend.
Halle a. S., 28. November. Die Ein-

ührung von allmonatlich an jedem zweiten
Sonnabend auf dem ſtädtiſchen Viehhofe ſtatt
indenden Märkten für Ferkel und

Magerſchweine ſcheint einem Bedürfniſſe
zu Lentſprechen. Der letzte Markt war von
äufern ſo zahlreich beſucht, daß die Nach-
rage, namentlich nach kleineren Ferkeln, ſo-
genannten „Korbſchweinen“, durch das Ange-
bot nicht gedeckt wurde. Wie wir hören,
vird beabſichtigt, durch Heranziehung aus-
pärtiger Händler den Märkten eine größere

Bedeutung zu geben, und es wird voraus-
ſichtlich ſchon auf dem am 9. Dezember d. J.
tattfindenden Markte ein erhöhter Auftrieb
von Schweinen, insbeſondere auch von kleineren
erkeln, erfolgen. Unſerer Polizei iſt es

gelungen, eine ganze Anzahl Schulknaben
m Alter von 8-—-12 Jahren bei Gelegenheits-
diebſtählen abzufaſſen und zur Anzeige zu
bringen. Die jugendlichen Diebe hatten es
namentlich auf die Taſchen der vor den
Schaufenſtern größerer Verkaufsläden in
unſeren frequenteſten Straßen dicht gedrängt

e ne u ee rer

Anzahl Portemonnaies zum Vorſchein, auch
fanden ſich in den elterlichen Wohnungen
eine Menge geſtohlener Spielwaaren und
andere Gegenſtände vor, die natürlich mit
Beſchlag belegt wurden.

Giebichenſtein, 28. Novbr. Jn der
Schlafſtube ſeiner Wohnung erhängte ſich
geſtern Nachmittag der Pfarrer em. Dr. phil.
Carl Leidenroth aus Giebichenſtein, Witte-
kindſtraße Nr. 47. Längere unheilbare Krank-
heit dürfte den bereits im 66. Lebens-
jahre ſtehenden Mann in den Tod getrieben
haben.

Weſenitz (Saalkreis), 27. Nov. Als
der Einwohner Löwe von hier auf ſeinem
in unmittelbarer Nähe von Lochau gelegenen
Feldgrundſtücke mit Düngerſtreuen beſchäftigt
war, fand er unter einem Dunghaufen ein
ca. 10--12 Pfund wiegendes hausbackenes
Brod, das nur ganz kurze Zeit gelegen haben
konnte. Da die Mäuſe daſſelbe etwas ab-
genagt hatten und an einer Stelle eine
Kleinigkeit fehlte, gewahrte er, daß die Krume
von lauter rothen Streifen durchzogen war,
ein Roth, wie es die zur Mäuſevertilgung.
mit Strychnin vergifteten Weizenkörner auf-
weiſen. Nichts Gutes ahnend, ließ L. das
Brod liegen; als er jedoch heute Morgen
nachſah, war daſſelbe verſchwunden. Auf
welche Weiſe das Fundobjekt in das Ver-
ſteck gelangt und wieder von dort fortgekom-
men, iſt nicht ermittelt worden.

Brehna, 28. Nov. Geſtern früh war
ein Wagen des Güterzuges, der hier früh
durchfuhr, in Brand geratehn. Derſelbe war
mit ungefähr 500 Säcken Holzkohle beladen,
die durch das Feuer der Lokomotive entzündet
worden waren. Einige Mannſchaften der
hieſigen Feuerwehr löſchten den Brand, der
auch den Wagen zerſtört hatte. Nachdem
derſelbe zurückgelaſſen, ſetzte der Zug ſeinen
Weg fort. Am vorigen Sonntag fand
man den Muſikdirigenten Engelhardt in
ſeiner Wohnung mit zerſchnittenen Pulsadern
auf einem Stuhl ſitzend todt vor. Allem
Anſchein nach liegt Selbſtmord vor. Was
den Genannten, welcher als Wittwer und
kinderlos in ſonſt geordneten Verhältniſſen
lebte, hierzu getrieben hat, iſt nicht bekannt.

Naumburg, 27. Nov. Nach Verein-
barung mit dem Magiſtrat der Stadt Naum-
burg hat die Allgemeine Deutſche Kleinbahn-
Geſellſchaft, Aktiengeſellſchaft zu Berlin,
generelle Vorarbeiten zu einer Kleinbahn
Naumburg-Mücheln- Querfurt ausge-
führt. Die Bahn beſteht aus einer Linie
Naumburg -Mücheln, von welcher bei dem
zwiſchen Branderoda befindlichen ſogenannten
„Siebenarmigen Wegweiſer“ eine Linie nach
Querfurt abzweigt. Die Linie nimmt ihren
Ausgang am Staatsbahnhof Naumburg-Oſt
der im Bau begriffenen Staatsbahnlinie
Naumburg-Deuben und ſoll ſich auch an die
gleichfalls 1 m Spurbreite habende Naum-
burger Straßenbahn, nach deren vollſtändigem
Ausbau anſchließen. Sodann wird der Damm
der Staatsbahnlinie Weißenfels Naumburg
unter Benutzung einer Fluthöffnung unter-
fahren und weiterhin die vorhandene Straßen-
brücke an der „Henne“ benutzt. Die Bahn-
linie läuft dann öſtlich an Dobichau vorbei,
geht hart an den Dörfern Markröhlitz und
Pettſtädt hinweg und kommt dann nach Roß-
bach de bat., Leiha, Almsdorf, Gröſt, Brande-
roda (Abzweigung nach Mücheln), Baumers-
roda, Gleina, Albersroda, Schnellroda, Jüden-
dorf, zmiſchen Barnſtedt und Göhrendorf
hinweg nach Querfurt. Jn Naumburg -Oſt,
in Mücheln und in Querfurt ſind Anſchlüſſe
an die Staatsbahn geplant, welche einen
Güterübergang ermöglichen. Das durchgehende
Gleis Naumburg- Mücheln iſt 31,3 km lang.
Die Linie Naumburg Querfurt iſt 48 km,
die Gemeinſchaftsſtrecke Naumburg-Wegweiſer
24 km lang, ſo daß die Geſammtbahnlänge
55,3 km ausmacht. Die Baukbosſten, einſchließ-
lich der Koſten der Vetriebsmittel, jedoch aus-
ſchließlich der Grunderwerbskoſten, ſind für
die Geſammtſtrecke auf 3200000 Mark ver-
anſchlagt, das ſind ca. 58000 Mark pro
Kilometer. Für den Anfang ſind nach jeder
Richtung zwei Züge täglich vorgeſehen.
Außerdem werden Züge nach Bedarf ein-
zulegen ſein.

Eisleben, 27. Nov. Den Hohethorſtr.
9 wohnenden Arbeiterinnen Buchholz und Slu-
derak wurde eine größere Summe Geldes ent-
wendet. Geſtern früh nun hat ſich dieſes
Geld unter einigen Kleidern, die auf dem
Tiſche lagen, wiedergefunden. Die Beſtohlenen
hatten nämlich zu ihren abergläubiſchen
Stubengenoſſinnen geäußert, ſie würden zur
Kirche gehen und dort ein geweihtes Licht
anzünden, wenn dieſes erlöſche, müſſe der
Dieb ſterben. Eine Mitbewohnerin fragte
darauf, ob auch dann der Betreffende ſterben

die Frage gethan hat, wurde, weil ſie ſich
auch anderweit verdächtig machte und weil
ſich das betreffende Geld am andern Morgen
vorfand, verhaftet. Heute leugnet ſie.

Helbra, 27. November. Hier hieß es
vor einiger Zeit, daß der jüngſt bei Roßla
verunglückte Bierverleger Stoye aus Eis-
leben ſich einer Anzahl Unterſchlagungen
ſchuldig gemacht habe. Dieſes Gerücht be-
wahrheitet ſich nun leider. Am Dienſtag
war Herr Schulze von der Feldſchlößchen-
Brauerei zu Halle, deren Vertreter der
verſtorbene Stoye war, hier, um Klarheit in
die Angelegenheit zu bringen. Alle Kunden,
hier ſowohl wie in der Umgegend, welche
durch St. Bier von der Feldſchlößchen-Brauerei
bezogen, ſtehen noch mit erheblichen Summen
in den Büchern der Brauerei, trotzdem ſie
das Geld längſt an St. bezahlt und darüber
Quittung in Händen haben. Bei dem einen
ſind 900 Mark nicht abgeliefert, bei dem
andern 1300, bei einem Dritten 2000 u. ſ. w.
Die Brauerei erleidet empfindliche Verluſte.
An demſelben Tage war auch ein Vertreter
der Brennerei Grimm u. Steinert aus Nord-
hauſen hier anweſend, bei welcher Firma
gleiche Unterſchlagungen vorgekommen ſind.
St. muß bei der Brauerei wie bei der
Brennerei großes Vertrauen genoſſen haben,
andernfalls wären dieſe Unredlichkeiten ſchon
früher aufgedeckt worden und die beiden
Firmen nicht in dem Glauben gelaſſen, ihre
Kunden ſeien ſchlechte Bezahler. Auch in
der ganzen Umgegend erfreute ſich St. großer
Beliebtheit, man iſt überall wie aus den
Wolken gefallen über dieſe Machenſchaften
des Verſtorbenen Hier und da erheben
ſich jetzt auch Zweifel darüber, ob der Unfall,
welchem St. in Roßla zum Opfer gefallen
ſein ſoll, einen natürlichen Vorgang gehabt
hat.

Erfurt, 27. November. Heute ſtand im
hieſigen Eiſenbahn Verwaltungsgebäude ein
Termin zur Neuverpachtung der Bewirth-
ſchaftung des Bahnhofsreſtaurants
nebſt Wohnung zu Arnſtadt an. Die
gegenwärtige Pächterin, Frau Wittwe Lichten-
fels, welche 1500 Mk. pro Jahr zahlte, giebt
die Bewirthſchaftung wegen Kränklichkeit ab.
Es waren heute nicht weniger als 65 Ge-
bote abgegeben worden. Das Höchſtgebot be-
ziffert ſich auf 7000 Mk. Die Direktion hat
ſich die freie Wahl unter den Bietern vorbe-
halten.

Bitterfeld, 27. Nov. Jn der Zornes-
hitze bei einem ehelichen Zwiſte wollte der
Gaſtwirth Sch. aus Holzweißig ſeiner
Frau ein Bierſeidel an den Kopf werfen.
Die Frau wich dem Geſchoſſe aus. Unglück-
licherweiſe wurde aber ein Kindchen ſo ſchwer
am Kopfe getroffen, daß es einen Schädel-
bruch erlitt. Wie das „Lpz. Tabl.“ hört, iſt
Sch. mit Pferd und Wagen auf und davon.

Gerichtszeitung.
Halle, 28. November. Vor dem Schöffen-

gericht wurde heute die Klage des hieſigen Magiſtrats
gegen den Redakteur der „Hall. Ztg.“, Oſtermann,
wegen Beleidigung verhandelt. Es handelte ſich
um einen Artikel mit der Spitzmarke „Blamirt vor
ganz Deutſchland,“ worin die bekannten Vorgänge
bei dem ſtudentiſchen Fackelzug zu Ehren des ver-
ſtorbenen Fürſten Bismarck illuſtrirt werden. Jm
Verhandkungstermin trat auch Oberbürgermeiſter
Staude als Zeuge auf, der ſich der einzelnen Vor-
kommniſſe meiſt nicht mehr genau erinnern konnte.
Aus den Ausſagen der als Zeugen vernommenen
Studenten vermochte man zu entnehmen, daß auf
Seiten der Polizei wohl die Beſorgniß geherrſcht
hatte, durch das Ausbringen eines Hochs könnten
die Sozialdemokraten vor den Kopf geſtoßen werden.
Das Gericht erkannte, der Artikel ſei in der Form
beleidigend, dem Angeklagten ſeien mildernde Um-
ſtände zuzubilligen Das Urtheil lautete auf 50 M.
Geldſtrafe, außerdem hat der Angeklagte die Koſten
zu tragen und das Erkenntniß auf ſeine Koſten in
zwei Halle'ſchen Blättern publiziren zu laſſen.

Nummer 281. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Illuſtr. Sonntagsblatt“
wärter im Bezirk des 4. Armecekorps. ſtehenden Perſonen abgeſehen. Die Durch müſſe, wenn ſich das Geld wieder vorfände, Geſchwiſter mit den angeſehenſten Berliner
j. Februar 1900: Aken, Magiſtrat, Nacht- ſuchung der Burſchen brachte eine ganze was verneint wurde. Die Arbeiterin, welche Familien verſchwägert.

Elektriſcher Packetwagen. Das
Reichs Poſtamt hat in Berlin einen elektriſch
betriebenen Packetbeſtellwagen verſuchsweiſe
in den Dienſt geſtellt. Der 40 Centner
ſchwere Wagen kann 26 km, ohne daß die
Batterie neu geladen zu werden braucht,
laufen. Die Proben ſind bis jetzt zur Zu
friedenheit ausgefallen. Es iſt hiernach zu
erwarten, daß mit der Zeit ſämmtliche Packet-
beſtellwagen elektriſch betrieben werden.

Selbſtmord aus Furcht. Jn Marx-
grün bei Oelsnitz (Vogtland) hat ſich ein
bejahrter Schneidermeiſter aus Furcht vor

dem angekündigten „Weltuntergange“
in einem Teiche ertränkt.

Ueber Blumenſprache in Japan er-
zählt der „Tägl. Rodſch.“ eine Mitarbeiterin:
Jn mehreren Theilen Japans hat man eine
eigenthümliche Sitte, durch die Sprache der
Blumen um eine Braut zu werben und eben-
ſo „durch die Blume“ dieſe Werbung anzu-
nehmen oder abzulehnen. Die Japaner lieben
es, ihre Fenſter mit blühenden Pflanzen zu
ſchmücken. Dem Reiſenden, der ſich dieſer
anmuthigen Zierde freut, fällt es nicht ſelten
auf, daß von den Fenſtern oder Veranden
an drei Ketten ein zierlich gearbeiteter Blumen-
topf herunterhängt, der aber völlig leer
iſt. Der Eingeweihte verſteht es wohl, daß
ſich in einem ſolchen Hauſe eine oder auch
wohl mehrere Töchter befinden, die nicht
abgeneigt wären, in den Stand der heiligen
Ehe zu treten. Der Jüngling nun, der
für ein ſolches Mädchen in Liebe erglüht,
paßt die Zeit ab, in der er ganz
ſicher iſt, die Erkorene ſowohl wie ihre Mutter
ſeien zu Hauſe, dann nähert er ſich vorſichtig,
als begehe er damit einen ſtrafwürdigen Akt,
dem leerſtehenden Blumentopf und pflanzt
irgend eine ihm beſonders werthe Blume
hinein, worauf er ſich ebenſo verſtohlen zu-
rückzieht. Weder das Mädchen noch die
Mutter darf der Sitte gemäß je bemerken,
wenn ein junger Mann auf dieſe Weiſe
ſeine Werbung anbringt. Findet dieſe nun
Gnade vor den Augen von Mutter und
Tochter, ſo wird die eingeſetzte Pflanze mit
aller Liebe und Sorgfalt gepflegt, ſo daß der
Freier nicht im Geringſten zweifelhaft dar-
über iſt, daß er ſich auch öffentlich mit ſeiner
Werbung hervorwagen darf. Wird er jedoch
von dem Mädchen oder den Eltern nicht
gewünſcht, ſo fliegt die eingeſetzte Blume un
beachtet auf die Straße, und der abgewieſene
Bewerber mag ſehen, was er mit dem em-
pfangenen Korbe beginnt. Jmmerhin iſt
dieſe Art der Abweiſung für beide Theile
nicht entfernt ſo peinlich, wie die bei uns
gebräuchliche Form.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Köln, 28. November. Nichtsnutzige
Bubenhände verſuchten zwei Mal einen An-
ſchlag auf die oberrheiniſchen Züge. Vor
Mühlheim legte man einen Barrièrebuum
quer über das Gleis, wodurch die Maſchine
des Eilgüterzuges erheblich beſchädigt wurde.
Auf der Strecke nach Troisdorf überraſchte
das Streckenperſonal eine Anzahl Burſchen,
welche kurz vor der Durchfahrt des Perſonen-
zuges das Gleis mit Schienenſtücken und
Holzſchwellen verrammelten, in der ent-
ſchiedenen Abſicht, eine Entgleiſung des dicht
beſetzten Nachtzuges herbeizuführen. Das
Gleis war vollſtändig verſperrt, ſodaß namen-
loſes Unheil hereingebrochen wäre, wenn die
Beamten nicht den Anſchlag verhütet hätten.
Leider entkamen die Uebelthäter ſeitwärts ins
Gebüſch. Seitens der Behörde iſt das Er-
mittelungsverfahren eingeleitet.

Aleines Feuilleton.
Dreſſel in Konkurs. Der über die

Weinhandlung von Fritz Mertens, in Firma
Rudolf Dreſſel in Berlin, Unter den Linden,
und „Zum Hohenzollern“, Anhalterſtraße 12,
eröffnete Konkurs hat großes Aufſehen erregt.
Der Jnhaber, der jüngſte Sohn eines ver-
ſtorbenen Berliner Millionärs aus der Linden-
ſtraße, übernahm vor etwa Jahresfriſt die
Weinhandlung von Dreſſel für 200,000 M.
Die Weinſtube „Zum Hohenzollern“ hatte
Herr Mertens, der ſich u. a. auch einen Renn-
ſtall hielt, im Jahre 1897 eröffnet. Beide
Weinſtuben wurden in der letzten Zeit wenig
beſucht, ſo daß der Zuſammenbruch der
Firma für Eingeweihte nicht überraſchend
gekommen iſt. Die Paſſiven ſollen rund
Ia Millionen Mark gegenüber 10 Prozent
Aktiven betragen. Herr Mertens, deſſen
Mutter noch lebt, iſt durch ſeine Frau und

Wetterbericht des Kreisblattes.
30. November. Wolkig mit Sonnenſchein, ziemlich

milde, theils Nebel.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Seht„leiſtet mir vorzügliche Dienſte, die Haut bleibt
trotz der vielen Waſchungen, denen wir die Hände
unterziehen müſſen, glatt und geſchmeidig, ſodaß
ein Einreiben mit Glycerin, Vaſelin 2c. überflüſſig
iſt und werde ich dieſelbe empfehlen.“ Aehnliche
Schreiben vieler hervorragender Mediciner liegen
vor. Ueberall, auch in den Apotheken, erhältlich.
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Paul Krumbein Walther Knöfel)

Bronoeno Medamle

(Inh.

Erſte Möbelfabrik mit Dampfbekrieb
l. Alrichſtraßße 56.

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager nur ſelbſtgefertigter

Spiegel u. Polſterwaaren jeden Genres

u 7 z n Lr rten von Spiegeln u. Divans
Special-Weihnachts-Ausstellung

SMderno Medaile.

Innen-Dekoration.
Zeichnungen,.

Tischler-
jeden Genres zu besonders billigen Preisen.

C alaane M e aille

48 S
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r Transport gratis!

in allbekannter ſolider
Ausführung.

Anfertigung nach
Uebernahme
und Tapezierarbeiten.
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Halle a. S.

säümmtlicher

a asoal i un jhvmsny 39040)

(3769

Die Beweiſe innigen Mitgefühls
beim Tode meiner Frau, beſonders
diejenigen der Freunde und Nach-
barn aus meiner engeren und engſten
Heimath, haben mir und meinen
Angehörigen herzlich wohlgethan.

Wir ſprechen Allen, die unſer in
Theilnahme gedacht haben, unſeren

wärmſten Dank
aus. (3764

Körbisdorf, d. 28. Nov. 1899.
Regierungsaſſeſſor Thiele.

Rohr Auction.
Von der dem Mühlenbeſ. Kürbitz

gehörige Rohrnutzung im hieſigen
Gotthardtsteiche ſoll die diesjährige
Ernte im Wege des Meiſtgebots
verkauft werden und habe ich hierzu

Termin auf 3756Freitag, d. 1. Dez. d. J.,
Nachm. 4 Uhr,

im Reſtaurant „Feldſchlößchen“
angeſetzt.

Merſeburg, den 25. Nov. 1899.

Fried. M. Kunth.
Die beſten

Strümpfe, Socken,
Unterhoſen,

3770 Unterjacken,
findet man billigſt in dem

„Special“
Strumpfwaaren Haus
II. Schnee Nachf.,

A. her mann
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

h nenArp in Kiel, unentbehrlich inyeneſcher und diätetiſcher Schutz

(3693

und Pepſin- Wein, von Prnst L.
jeder Familie, iſt bei Epidemien ein
durch Regulirung des Magens.
wer Aufgabe meines Geſchäfts

Großer Ausverkauf.
n Bei Abnahme von 100 Stück Cigarren gewähre

Er 20 Proz. Rabatt.
E. A. Wiegmann, Cigarren-Perſandgeſchäft,
3771) Halle a. S., Leipzigerſtr. 53, Ecke Riebeckplatz.

Parlürich ich n

17.

O Das

MöbelTransportgeſchäft
von

Karl Alrich jun.
e S hält ſich bei vorkommenden Fällenbeſtens empfohlen. (4432

Leiterwagen
haltbar re gearbeitet,

Stück 3, 3,50, 4,50, 6 Mk.Extra ſtark mit eiſernen Achſen

Stück 10, 13, 15 Mk.
Blau lackiert mit eiſernen Achſen

Stück 3, 4, 5, 6.50, 10,
1224 Mk.

C. F. Ritten, Halle a. S.
Leipzigerstrasse Nr. 90.

Echte Straßburger Gänſeleber-
Paſteten, Aſtrachaner und Stör-
Caviar (Beluga Monſol), Rügen-
walder Gänſebrüſte, Gänſepökel-

fleiſch, Gänſeleberwurſt
empfiehlt CC. L. Zimmermann.

Donnerſtag Abend und Freitag
früh empfiehlt

Kaldaunen
3753) Rob. Reichhardt.

Es liegt im Jntereſſe eines jeden Käufers,
die Vortheile beim Einkauf wahrzunehmen und da zu kaufen, wo er beſtimmt weiß, nur
reell, gut und preiswerth bedient zu werden.

Dieſe Vortheile bietet jedem Kunden die Möbelfabrik

GerW 4 d xGr. Märkerſtraße 4 Tropene 4 S e eHalle a. S. Gr. Märkerſtraße 4
durch eine vorzügliche, gute Waare bei ſehr ſchöner, gediegener Arbeit in der Politur und
Ausführung. Eben dieſe ſchöne, exakte Arbeit, die hübſchen Aufſätze, Verdoppelungen und
Roſetten an Schränken und Vertikows 2c., iſt es, weshalb unſere Möbel den anderen Fabrikaten
gern vorgezogen werden, ohne daß dieſelben deswegen höher im Preiſe ſtehen.

Spezial-Offerte, ſehr billig: Kameeltaschen-Divans, 3theilig, mit Plüſch-Ein-
faſſung und guter Polſterung, à Stück Mark 90 billigſt. (3639

Junge Vierländer Gänſe,
Enten, junge Fafanen, Perlhühner,

Rehwild, friſche Sülze
empfiehlt CC. L. Zimmermann.

Nenvvirung
von Alterthümern, ſowie

Aufpolieren der Möbel
wird ſorgfältig unter Garantie aus-
geführt von

Louis Albrecht.
Sand Nr. 1.3765

zudolf Ziermann,
Markt 5,

Hutmacher und Kürſchner
empfiehlt reichhaltiges Lager

feinſter Neuheiten
in Woll-, Haar-,
Plüſch-, Seiden-

Zund Klapphüten,
2 ſowie größte Aus-

wahl Mützen,
Pelz und Filzwaaren, Herren-
wäſche und Cravatten nur neueſte
Farben und Formen zu billigſten

Preiſen. (3626
Reparaturen ſauber u. billig.

Auur Anfertigung
Von

Weihnachtsgeschenken
Kragen- Manschetten-

Handsehuhlkasten,
sowie fertig machen von

Stickereien, Brand-
malereien u. s. W.

v Gross artige Geles enheitsgeschenke in

Luxuskartons, Etuis

ſein

für alle Zwecke, empfiehlt die
Luxuskartonagen- u. Etuisfabrik
3667) Vonar Beine.

Johannisstrasse 16.
J eLiquidations-

Formulare
vorräthig in der

Kreisblatt -Druckerei.
Eine drei- bis fünfarmige

Kaskrone
ſofort zu kaufen geſucht.

Off. an die Exped. d. Bl. (3768

Möbl. Zimmer
zu vermiethen.

Gotthardtstr. 3. II. Etage.
Hausmannusleute,

mögl. kinderloſ. Ehepaar, geſucht.
Näheres in der Exped. d. Bl.

„„„„„„„„„„—WvrEä—
Für die Redaftion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Freitag, den l. es

Abends 7 Uhr,
W eites

Künstler Goncert
im Kgl. Schloßgartenpavillon,

ausgeführt von den Mitgliedern der
Königl. Kapelle in Berlin, Herren
Prill (Flöte), Bundfuss (Oboe),
Schubert (Clarinette), Littmann
(Horn), Guetter (Fagott), in Ver-
bindung mit dem Klaviervirtuoſen
Herrn Perrier u. unter Mitwirkung
der Sopraniſtin Fräul. Ilse Delius.
Zur Aufführung kommt Sextett von

Thuille, Quintett von Beethoven,
Quartett von Mozart, Caprice von
Saint-Sasns, Lieder von Schu-
mann, Radecke, Franz, Spohr.

Abonnementskarten für die letzten
nummerirt à 6 Mk.,

à 2,25 Mk., Ein-Concert

23 Concerte
nicht nummerirt
trittskarten zum zweiten
nummerirt à 3 Mk., nicht nummerirt
à 1,50 Mk. in der Stollberg'ſchenBuchhandlung. Den Eoncertflügel
ſtellt Herr Hoflieferant Weißbrod in
Eiſenberg. (3746
Stadt- Theater in Halle.

Donnerſtag, den 30. November,
Abends 7 Uhr:

Fremdlinge.
Schauſpiel in 4 Aufzügen.

Vorher: Militairfromm.

Welt-Panorama.
Eine herrliche Reiſe durch

Wien.
Fahrt mit der Semmering-

bahn und
Baden bei Wien. (3774

General-Versammlung
der Ortskrankenkaſſe

des Maurergewerks
zu Merſeburg,

Mittwoch, den 6. Dezember,
Abends 3 Uhr,

zur „guten Quelle“.
Tages-Ordnung:

Beſcheid betreffs Aenberung der
Statuten. Reviſoren -Wahl.
Verſchiedenes.

3760) Der Vorstand.
zum Würzen
der Suppen,

wenige Tropfen genügen.
empfiehlt beſtens (3761

Leopold Meissner,
Jnhaber: Emil Frahnert,

Entenplan 1.

c
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